
Liebe Kolleginnen und Kollegen,
!

„Menschen bewegen – Erfolge erleben“
Dies ist das Motto unseres Jahreskongresses 2013.
Orthopäden und Unfallchirurgen bewegen Men-
schen im doppelten Sinne desWortes.Wir behan-
deln, heilen oder lindern Erkrankungen und Ver-
letzungen des muskuloskelettalen Systems sowie
Polytraumen. Damit ermöglichenwir unseren Pa-
tientenwieder eine schmerzfreie Bewegung, Teil-
habe und Lebensqualität. Dies sind unbestreitbare
Erfolge für uns – und vor allem für unsere Patien-
ten. Das wird von einer breiten Öffentlichkeit und
der Gesundheitspolitik auch erwartet und aner-
kannt – zunehmend und immer häufiger aber
auch infrage gestellt. Wir bewegen daher auch
eine mediengesteuerte Diskussion um Behand-
lungsqualität, Indikationsstellungen und Mittel-
zuteilung.
Dieser Diskussion stellen wir uns gerne und wer-
den auf unserem Kongress unsere wissenschaftli-
chen und berufspolitischen Themenschwerpunk-
te wieder selbstkritisch, aber auch sehr selbst-
bewusst gemeinsam bearbeiten und öffentlich
vertreten. Wir, das sind Ihre Kongresspräsidenten
2013, meine Kollegen Prof. Dr. Bernd Kladny für
die DGOOC und Prof. Dr. Karl-Dieter Heller für
den BVOU sowie ich selbst für die DGU und als
Präsident der DGOU.
Die DGOU feiert in 2013 ein kleines – nämlich ihr
fünfjähriges – Jubiläum. Für diesen kurzen Zeit-
raum eine beeindruckende Erfolgsgeschichte mit
stetig wachsenden Mitgliederzahlen und mittler-
weile 18 eigenständigen Sektionen. Hierbei ha-
ben sich ganze wissenschaftliche Fachgesellschaf-
ten in die DGOU als Sektionen eingebracht. Dies
zeigt zum einen die Anerkennung der Notwen-
digkeit einer gemeinsamen und strukturierten
Dachorganisation für O und U und ist gleichzeitig
aber auch Ausdruck einer fortschreitenden Spe-

zialisierung. Nicht zuletzt drückt sich hierin ein
gemeinsames Bestreben aus, Synergien zu schaf-
fen und zu stärken sowie Doppelstrukturen mög-
lichst zu vermeiden. Ein Anliegen, dass für unser
Fach auch im Sinne einer ganzheitlichen Außen-
darstellung unverzichtbar ist.
Kernaufgabenwissenschaftlicher Fachgesellschaf-
ten sind die Unterstützung und Förderung se-
riöser wissenschaftlicher Grundlagenforschungs-
tätigkeit und die Durchführung strukturiert ge-
planter klinischer Studien – und dies womöglich
prospektiv-randomisiert und multizentrisch. Das
stellt uns zunehmend vor immense Herausforde-
rungen. Unsere Leistungsfähigkeit als Fachgesell-
schaft hängt wesentlich vom Engagement unserer
Mitglieder und von deren Möglichkeiten ab.
Schaffen Sie sich daher Freiräume undwerden Sie
aktiv – in der DGOU. Organisieren Sie sich in den
etablierten klinischen und Forschungsnetzwer-
ken vonOundU. Gemeinsam erreichenwirmehr!
Die deutscheOrthopädie undUnfallchirurgiewird
ihre Spitzenstellung zukünftig nur behaupten
können, wenn auch weiterhin aktiv und erfolg-
reich geforscht und publiziert wird.
Die ZfOU stellt hierbei für den deutschsprachigen
Raum ein erfolgreiches Publikationsorgan für un-
ser gemeinsames Fachgebiet dar. Sie hat sich nach
ihrem Start rasch „am Markt“ etabliert und wird
durch den stetigen Eingang qualitativ hochwerti-
ger Manuskripte und deren Zitierungen auch zu-
künftig weiter an Bedeutung gewinnen. Auch hier
sind Sie herzlich eingeladen, sich aktiv einzubrin-
gen und Ihre Ergebnisse zu präsentieren.
Ich wünsche Ihnen in diesem Sinne auch zukünf-
tig viele Freude und Erfolg für Ihre Tätigkeit in O
und U!

Herzlichst
Ihr
Reinhard Hoffmann

Gast-Editorial ZfOU – Kongressheft
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